
Luther un die Welt der Reformation
Die We1ı1marer Lutherausgabe hat mi1t DIie Hinweise auf Besitzwechsel bzw. Auf-
MARTIN LUTHERS Werke. Kritische (sesamt- tauchen VO  - Urschriften Luthers erinnern
ausgabe. Band Revisionsnachtrag. We!1- die beständige Veränderung dieser Anga-
INar Böhlau 1972 156 ihr Revisionswerk ben Merkwürdig ist der Hınvweils auf die
fortgesetzt. Neu ist abei, daß eın Nachtrag Urschrift VO  5 » Vater hymelreich«
nicht einen SaNzZCcCh Band der bearbeitet, 139) Man kann dem Hrsg. nıicht verden-
sondern 11UT einen Teil, nämlich die Buch- ken, da{fß diese Entdeckung testhalten
und Bibeleinzeichnungen Luthers (WA 48, wollte, da mi1t einem Revisionsnachtrag
1—297). Die Druckanordnung 1st verändert 35 nıicht rechnen ist. Aber WCCI soll
worden. Nicht jede Erklärung beginnt mit diese Auskunft dort suchen? SO erhebt sich
einer Zeile, sondern die Erläuterun- die Trage, ob nicht neben der Lutherbiblio-
SCH einem Abschnitt des "Lextes der graphie VO 0Se. Benzıing ine Bibliographie
werden einem Abschnitt USaMMCNSC- aller Urschriften Luthers erstellt werden
rückt Dadurch ist der Platz viel stärker aus- müßte, die icht als Vorlagen für die VO:  -

worden. Dieser Revisionsnachtrag Benziıng erfaßten Schriften gedient aben,
teilt mi1ıt den bisher erschienenen die VOrT- Iso der Buch- un:! Bibeleinträge, der einzel-
züge und Nachteile, die sich aus der Anlage 116  3 Lieder, uch der Briefe und ON: bis
des daNZCH Unternehmens ergeben vgl Lu)J 1546 nicht gedruckten Schriftstücke. Eıne

1973|1, 129—133). Er hat ber auch Beson- solche Bibliographie könnte 1n absehbarer
derheiten. I[Dieser Revisionsnachtrag ist 1n eıt durch iıne Neuauflage den jeweiligen
der (GÖttinger Arbeitsstelle der entstan- Stand 1n einer übersichtlichen Form bieten.
den. Hans olz hat 1n ihn se1ne Forschun- Idie beiden zweıten Lieferungen 55
CI über das chicksal dieser ınträge e1InN- und 55 81 |Weimar: Böhlau 1973 121

bringen können. Mit Sorgfalt ist versucht 8  0O 125—174) enthalten die Glossen und die
worden, den jetzigen Standort der Urschrif- Scholien 4AaUus Luthers erster Psalmenvorle-
ten ermitteln. In einigen Fällen sind s1e SUunNng für die Psalmen 16 bis Der Ver-
TSLE nach dem Druck 1n 48 bekannt SC- gleich mit der Ausgabe desselben Textes 1n
worden, dafß die exte verbessert werden laäßt ıne Anzahl Vorzüge 1NSs
konnten Z Nr 179 un: 238) Die E1ın- Auge springen. DiIie Wiedergabe der Schreib-
leitung 1st nicht 11U!T korrigiert, sondern we1lse beseitigt die das klassische Lateiın
durch einen SanzZeCHN Abschnitt » DIie Wiıtten- angeglichenen Formen. Es ist TEHN: erkenn-
berger un: Nürnberger Drucke VO  - Rörers bar, worauf die etonung liegen sollte. Les-
Sammlung« I15—22) erganzt worden. eich der ersten Ausgabe sind verbessert
1st dieser Revisionsnachtrag biographi- und 1n die Anmerkungen verwliesen. Die
schen Angaben Personen, die Luthers Eın- Zuordnung ein1iger Glossen ist geändert WO!I-

tragungen erhalten haben der mit deren den. Die Zeichensetzung erleichtert CS,
Überlieferung tun hatten. Eın Personen- gleich erfassen, W3as auszulegendes Wort,
register ermöglicht CS, diese Angaben zu den Auslegung anderer SOW1Ee Luthers Urteil da-
einzelnen Personen rasch finden rüber un Luthers eigene Auslegung ist. Die
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sorgfältige Beschreibung der Handschrift C1- Intensität, da{ß diese seitdem die Luther-
laubt Finblicke iın Luthers Denkvorgang. Das forschung stark beansprucht hat. Denifles
ist aqaußerordentlich wichtig für ıne Luther- Hohn über die angebliche Unkenntnis der
torschung, die Zeitpunkt und Inhalt der ‚- Scholastik bei Luther und den evangelischen
formatorischen Entdeckung nicht punktuell Forschern 1äßt leicht übersehen, da{f(ß Denitle
versteht, sondern nachspürt, w1e Luther VO keinesfalls mi1t der Linken aus dem Allge-

Erkenntnissen her das überlieferte meinw1issen römisch-katholischer Theologen
Auslegungsgut verarbeitet hat, Er- schöpfte, sondern uch innerhalb seliner K1r-
kenntnissen gekommen ist und seine e1ge- che als Mediävist ıne hervorragende Stel-
116  - Anschauungen umgestaltet hat. Eın lung einnahm. Außerdem belastet mit
fangreicher Apparat bietet Luthers Anspie- anderen ZUSaL1ie die Darstellung der Spät-
lungen Bibelstellen bzw. andere uto- scholastik stark mit thomistischen VOor-
ICH, den Vergleich miıt der Psalmenausle- urteilen, da{fß ‚3R GE mühsam e1inem 'eil
Zung der orgänger Luthers un: selbst Z.1- der Forscher beider Konftessionen gelang,
tate aUus der VOT der Psalmenauslegung einen Zugang S: Selbstverständnis der
abhängigen Tradition, SsoOweIlt S1e Z Ver- Spätscholastik finden. Als hinderlich auf
ständnis Luthers beizutragen scheinen. So diesem Weg erw1es sich nicht NUTL, da{fß der
wertvoll diese /Zıtate se1n können, ist ihr Inhalt der Sentenzenkommentare VO  3 Wil-
Auffinden doch zeitraubend, dafiß sS1€e wohl helm Ockham, Pıerre d’Ailly un Gabriel
daran schuld Sind, da{fß diese zweıten Liefe- Biel miıt Heinrich Böhmer sprechen
rTuNnsecnhnN TST nach ehn Jahren erscheinen »„selbst auf hartgewöhnte Leser« abschrek-
konnten. Eıne Beschränkung scheint hier kend wirkte, sondern daß auch der Zugang
angebracht, erreichen, daß die NeCUC ihnen durch die 1n den Handschriften
Textgestalt miıtsamt der Handschrittenbe- und 1n den Drucken IS verwendeten
schreibung für Luthers Psalmenvor- Abkürzungen erschwert W Aal. Hınzu kam
lesung rascher zugänglich wird B1s die end- noch, dafß die Drucke miıtunter fehlerhaft
gültige Einleitung 1n 55 das tun kann, un dadurch Mißdeutungen VeI-
sSe1 noch auf olgende Arbeiten verwiesen: leiteten. Für ıne breite Erforschung der Be-
DIie nach der vorläufigen Einleitung (WA 55 ziehung Luthers ZUT Spätscholastik waren

R 6*) verlorene Scholienhandschrift Lu- daher textkritische Ausgaben der für Luther
thers 1st inzwischen 1n Dresden wieder auft- wichtigen Werke unerläßlich. Diese ze1t-
gefunden und VO  3 Reinhard Schwarz e1IN- raubende und entsagungsvolle Arbeit haben
gehend beschrieben worden (ZKG 82 10711 für die Werke Ockhams, WenNnn auch icht
65—93). Gerhard Ebeling hat seinen Auftsatz Luther willen, die. Franziskaner 1 St.
„Luthers Psalterdruck VO Jahre LOa  r Bonaventure (New Oork] übernommen, die
überarbeitet, nachdem Hans olz Luthers se1it 1967 Ockhams »Opera philosophica et
Vorlage ermitteln Ikonnte (Gerhar Ebeling theologica« herausbringen. Die »Opera PO-
Lutherstudien. Mobhr 197/71, 69—131). 1t1C2a« erscheinen se1it 1940 1n Oxford Für

Indem Heinrich Denitle 1904 Luther als d’Ailly hat sich noch niemand dieser Mühe
einen »verknöcherten (Occamisten« bezeich- unterzogen. Die Lutherforschung ber hat
BETC; stellte die rage nach Luthers Be- sich mi1it Erfolg jel zugewandt. 1963 bis
ziehung ZUrT Scholastik mi1t einer solchen 1967 erschien die »Sacrıs Canon1s mi1isse
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DOS1t10« Biels Nun beginnt der Sentenzen- richtig verstanden hat, wird icht ers1l!
kommentar (GABRIEL BIEL: Collectorium C1r- So wird mancher Benutzer hne Zweifel

libros Sententiarum. AuspiCc11s manches vermissen. Es sollte ber illiger-
Hanns Rückert collaborantibus artıno Elze we1lse VO  5 einer Textausgabe icht verlangt
et Renata Steiger ediderunt Wilfridus Wer- werden, dafß S1€e die In Forschung leistet,
beck et Udo Hofmann. Prologus et die sS1e durch ihr Erscheinen erleichtern 11
Liber prımus. Mohr 1973 XL, 787 Die Erforschung der Spätscholastik hat noch
herausgegeben werden. icht einen hohen Stand erreicht, daß

Diese Ausgabe ist anz darauft abgestellt, iıne solche Ausgabe ihren Ertrag iINIMMeN-

zutfassen vermöchte.den Zugang Biel erleichtern. Die Ab-
kürzungen sind aufgelöst, das Latein ist 1ın Erfreulicherweise befindet sich un den
die heute übliche Schreibweise gebracht WOI- vier ausgewählten Drucken der VO  w I514
den, die Interpunktion wurde gestaltet, aus Lyon, dem Luther 1n Wittenberg
dafß sS1e ZU Verständnis Die Bearbei- se1ine Randbemerkungen schriebh Vielleicht
ter haben sich gemüht, den Aufbau des Wer- ware doch mi1t zumutbarem Arbeitsauf-

wand möglich SCWESCI, ihm 1m Apparatkes durchsichtig machen vgl
Sıe en ıcht 11UT7T die Hinweise auf die ıne Sonderstellung einNzuräumen und se1ne
Gliederung 1n Randbemerkungen als ber- Abweichungen ausführlicher testzuhalten.
schritten eingebracht, sondern diese außer- SO wurde mit Schweigen übergangen, WLn
dem erganzt. Durch kursive Schritt en die /Zitate nach den Quellen verbessert WOTI-
s1e hervorgehoben, 1ne solutio der den sind (vgl X Das hat aber 19888  -
ine conclusio vorliegt. Die zitierten Auto- ZUT Folge, daflß 1n manchen Fällen keine S1-
1C1H sind gleichfalls kursiv gesetzt, ber auch erheit gewiınnen ist, ob Luther eın
Ausdrücke W1e »quidam, multi, dicitur«, Ziıtat VO  - Biel übernommen hat. Gewiß äßt
dafß ıne Verwechslung einer zıtierten Me1i- sich icht feststellen, ob Luther ein Bibel-

z7itat dem Werke Biels dem nach der Vul-
1Stn

mit Biels eigener leicht vermeiden
gata verbesserten Druck VO  - 1514 der der

Um den Umfang des Werkes und den BEr- Vulgata selbst entnommen hat, aber bei
scheinungszeitraum icht 1Ns Uferlose aus- Augustin ware möglich, daß Luther
weıten lassen, haben S1C| die Herausge- ere Ausgaben benutzte als die Bearbeiter
ber ein1ıge Beschränkungen auferlegt. Von des Lyoner Druckes Und das kann 1n e1N-
NEUN bekannten Drucken wurden 1Ur vier zelnen Fällen sechr wichtig se1n, ob Luther

ein 10 mi1ıt einer estimmten euverwendet, außerdem die hands  riftliche
Überlieferung Die Ausgabe verfolgt das aufnahm.
Ziel, einen korrigierten ext der Erstausgabe DIe Gesamtausgabe soll vier Bände und
VOIN I5OL vorzulegen. 'Textvarıanten werden einen Registerband umtassen. Von der Art
1Ur geboten, sS1Ce achliche Abweichungen des Registers wird sehr abhängen, 1n wel-
VO  5 Bedeutung brachten. Im Apparat fehlen chem Umfang diese Ausgabe einem Nach-
sachliche Erläuterungen. Außer den textkri- schlagewerk wird, das den Weg Z Spät-
tischen Anmerkungen werden 1Ur noch scholastik ötfnet. Allen Mitarbeitern und
Quellennachweise geboten, die sich 1mM dem Verlag sind die Forscher des Spätmittel-
sentlichen auf die Stellenangabe beschrän- alters und der Reformationszeit für dieses
ken Ob jel die VO'  3 ihm zitierten Stellen Werk großem Dank verpflichtet.
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In der Taschenbuchreihe » Persönlichkeit gewiß keine Vorstellung hatte Wal
und Geschichte«, die Biographien VOI lex- wohl doch größer, als hier erscheint (25)
ander dem Großen bis Jawaharlal Nehru Damıit hängt ZUSAININCN, da{ß die Erfurter
bietet, ist 11U. als Band 68 uch Martın Lu- un Wittenberger Humanısten VOT Me-
ther erschienen | FRIEDRICH WILHELM KANT- lanchthon nicht erwähnt werden. Wahr-
ZENBACH Martın Luther. Der bürgerliche scheinlich ist dem FEindruck thomi-
Reformator. Musterschmidt 1972 O2 S stischer Darstellungen der prinzipielle (Ge-
Obgleich icht leicht ist, auf 424 SCNSATZ Luthers ZUI gesamten Scholastik
Raum Luthers Leben darzustellen, gelingt unterschätzt worden 21} Die Reichsacht SC-

dem Verf., den Leser mit einer SanZCH SCIL Luther scheint icht zurückdatiert WO1-

Anzahl VO  5 Problemen der Lutherforschung den Se1N (49], sondern das atum des
bekanntzumachen. Eın einleitendes Kapitel Entwurts 1e bei der Unterzeichnung -
intormiert über verschiedene Lutherbeurtei- verändert. Für die Ansicht, Luther se1 der
lungen VO  w Cajetan bis Albert Brandenburg. geist1ge Ater Hitlers SCWESCI), aßt sich
DIie Diskussion über Luthers » Turmerleb- icht 1Ur ein Angehöriger der Siegermächte
N1S« und seinen Thesenanschlag wird VOI- NCIL1LNECIL (93), sondern ebenso eın deutscher

Aut die starke Beschäftigung der utor, daneben ber gerade 1n England
Forschung mit den Inıtia Luthers und die Gordon Rupp, der dieser These widersprach.
Vernachlässigung anderer Themen wird hin- Eıns werden viele Leser vermi1ssen, namı-
gewlesen. Im Zusammenhang mi1t einzelnen lich die SCHAUC Beschreibung, wodurch T u-
Schriftften werden zentrale Anschauungen Lu- ther sich als bürgerli  er Reformator erwIle-
thers dargestellt. Be1i dem Bericht über Lu- SC  - hat Mıiıt dem ert soll hier icht 4 Y
thers Auseinandersetzungen mit den VOCI- rechtet werden, da icht 1immer aliein
schiedenen Personen un: Gruppen müht den Titel ftestlegt. Luther 1st damit ber e1in
sich der ert eın abgewogenes Urteil, Stempel aufgedrückt, dessen Konturen iıcht
das Luther verstehen, ber icht 1immer scharf geschnitten SIn  d, Z Ver-
rechtfertigen will. nter der Überschrift ständnis hiltreich sSe1IN. Diese Bezeich-
»Impulse« werden zentrale Aussagen Luthers NUuNs ist vielmehr geeignet, unzutreffende
1n ihrer Bedeutung für die Gegenwart VOI- Vorstellungen 1n Luther hineinzutragen. DIie

Getahr besteht, da sich dieses Epithetongestellt, wobei die Forschungen des ert.
über Luthers Ekklesiologie ıne eigenständi- VO:  w der vorliegenden Biographie 1öst und

Beschreibung erlauben. Eın Kapitel über des ert. eigene Meinung icht mehr beach-
Luthers Nachruhm und Bedeutung für die tet wird, daß die Kategorl1e »bürgerlich«
Gegenwart schließen die Arbeit ab [)as ist kaum ruchlos aus dem Selbstverständnis
uürwahr e1in umfangreicher Dabei kann des und 1n die e1ıt Luthers
noch hervorgehoben werden, daß 1n dem rückzuprojizieren« ist (50) Es wäre sehr
Kapitel »Bewährung 1mM Alltag« Luthers Spa- bedauern, wWenn das Büchlein durch seinen
erer Lebensabschnitt eingehender behandelt Untertitel Fehlvorstellungen über Luther
wird als mitunter geschieht. verführte, obgleich geeignet ist, gut 1ın das

Wıe icht anders se1ın kann, regt diese Verständnis VO Luthers Leben und Wollen
einzuführen. Vielleicht kann bei einer Neu-Biographie auch Fragen Luthers Be-

wußtsein, einer notwendigen Retorm dienen auflage der Untertitel aus der Intention des
wollen VO:  - deren möglichem Ausma{fß ertf heraus formuliert werden, die Luther
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als »religiösen Propheten chlechthin« (92)] zeitgenössischen Bewegung gefördert WIT'  dl
aufzeigen will die sich besonders der Rhetorik widmet. Der

In der Dissertation der Theologischen Fa- erit. wendet seine Aufmerksamkeit dem
zultät 1n Zürich KARL-HEINZ yARR  > MÜHLEN: rısprung des Gedankens und des Ausdruk-

kes der Externität uUun! ih: fürNos 1818}  n Luthers Theologie zwischen
Mystik und Scholastik. Mohr 1972 1 Luther 1n der mystischen Literatur. DIie

298 eıträge ZUI historischen eologie Wendung pEXIra 1105« benutzt Luther TSTt-

46, geht Luthers theologische Ent- mals 1n der Scholie L, Der ertf sieht
Luthers Vorstellung besonders VO:  w den An-wicklung. S1e wird icht 1n ihrem SaNZCH

Umfang ausgebreitet, sondern Luthers schauungen des ohannes Tauler über den
sich wandelndem Verständnis der Existenz 389(0)4 extatıcus beeinflußt. Dem mystischen
des Menschen aufgezeigt. [ d)ieser W andel Schrifttum wird e1 zuerkannt, Luther 1n
wird als das Herausarbeiten der Externität seinem Klärungsprozeliß geholfen und ihm
alles für das Heil Notwendigen beschrieben. den sprachlichen Ausdruck geliefert ha
Den Anfang dieser Entwicklung SPUr der ben Für die »Zeıt der Paulusexegese FL
ertf schon 1n den Randbemerkungen VvVon 15185« ze1g der erf auf, w1e sich Luthers
1509/15I10 auf, sich 1n diese Richtung Aussagen über die Externität verstärken
weisende Gedanken noch neben den allge- und einzelne Lehren pragen, die über
meınen scholastischen Anschauungen en Erbsünde und Südenvergebung, esetz un
In der Psalmenvorlesung VO  w} 1513 his En Gnade, Gerechtigkeit un Verdienst, innerer

ze1g der Verf., w1e Luther seine Bußtheo- und iußerer Mensch, inneres und außeres
Wort Damıit wird eutlich, 1n wieviele Belogie ausbildet und dabei die Externität der

Gnade betont. In diesem Zusammenhang reiche der Gedanke VO:  - dem »CX{tra 1105«

eindringt, der VO erf auch ZU Verkann der ert. zeigen, w1e sich VO  5 er
ıne grundsätzliche Kritik einNner als SId- ständnis der Formel »simul 1UsStus et Ca-

LOT« herangezogen wirdt1a habitualis gedachten Gnade un!: damit
einem allen scholastischen Schulen SC“ Dem ert. geht icht darum, W as das

Reformatorische se1 der wWanli die reforma-meinsamen Hauptbegri{ff ergibt. Dem erf
gelingt damit, einen auf Luthers Ockha- torische Wende anzusetzen ist, sondern

beschreibt den Weg der »reformatorischen«mM1sSMUuUSs beschränkten Vergleich verme1l-
den und Luther L1LLUT als Ockhamist bzw Klärung«. Trotzdem ergeben sich €e1 Schlüs-
Antiockhamisten darzustellen. Augustins Hil- anderen Darstellungen, besonders SC-
fe für Luther wird icht bestritten, ber 1n SCH die 508 Spätdatierung. So kann 7@e1-

bezug auf das verbum externum un: VeC1- SCIL, w1e€e sich schon se1t der ersten Psalmen-
bum internum wird herausgearbeitet, w1e vorlesung die Bedeutung der humilitas VOI-

Augustıiın aufgrund se1nes Neuplatonismus schiebht. Sie gilt Luther nıicht mehr als Stufe
dem verbum internum 1ne höhere Bedeu- auf em Weg ZUT Vollkommenheit und als
t{ung beimaß, die Scholastik ihm darin folgte ein eil des Gnadenhabitus 1 Menschen,

sondern als Haltung des Glaubens, derund Luther dem gegenüber 1m steigenden
Mal das verbum exXxternum vorzieht. Hıer nichts VO  w} seinen Bemühungen erwartet,

sondern alles als (sottes Gabe annımMmt.drängt sich die VO ert icht gestellte Fra-
SC auf, ob diese Hochschätzung des SCSDPIO- Daher E1 die humilitas für Luther keine
chenen Wortes durch Luther icht VOIl einer Vorstufte seinem »Vollkommeneren« Glau-



bensverständnis SCWESCH. Überdies habe Lu- spruchen vier eıiträge Luthers erster
ther seine Vorstellung VO  - der humilitas Psalmenvorlesung 1—220) Hıerin liegt schon
beibehalten (219, Anm. 253 eın Verdienst des Sammelbandes, dafß

DIie Dissertation endet icht der Stelle, diese Arbeiten 7zusammentführt. Es ist für
der Luther seine Vorstellung über das jeden, der sich mit Luthers erster Psalmen-

1105 voll ausgeprägt hat, sondern VCI1I- vorlesung befaßt, bequem geworden, die FOTr-
tolgt noch, w1ıe dieser Gesichtspunkt Luthers schungen des ertf sich ZzunNutze machen.
1n seinen Auseinandersetzungen Z Geltung Noch wichtiger ist aber, da{fß diese eıiträge
gekommen ist. Das wird icht 11UI CMN- icht eintach abgedruckt worden sind, wWwW16e
über scholastischen Lehren gezeigt, sondern s1e geschrieben wurden. S1e haben rgän-
auch der Kritik Luthers gegenüber mYySsti- ZUNSCH erfahren, 1n denen Einwände
schen Vorstellungen, ohne daß damit die rückgewiesen bzw. Ergebnisse der Forschung
Behauptung wiederholt wird, Luther habe aufgenommen worden sind. stärksten
sich später 5412 VO  w der Mystik ist davon der Aufsatz „Luthers Psalterdruck
Hıer hätte ıne stärkere Differenzierung der VO Jahre betroffen. In ihm hatte der
Mystik helten können, aufzuzeigen, wıe die ert. wichtige Vorarbeit für die Neuausgabe
Mystik selbst Luther Mittel seiner My- VO  5 Luthers Psalmenvorlesung 1n 55
stikkritik ZutT Verfügung stellte. Einsichtig geleistet. Be1 dem Vergleich mit Luthers
wird gleichfalls Luthers Streit mit Erasmus Psaltertext Wl allerdings VO:  - der An-
VO  - Rotterdam, Andreas Karlstadt, Thomas nahme adusSsCSgaNsSCHI, Luther habe seiner Be-
Müntzer, Ulrich Zwingli un!: Johannes arbeitung den ext des Lyoner Foliodruckes
Oekolampad VO seinen Ausführungen ZUT der Vulgata VO  w 1512 zugrunde gelegt. 195 /
Externität her dargelegt und verständlich konnte demgegenüber Hans olz zeıgen,
gemacht. Durch Beispiele aus der Galater- da{fß Luther 1Nne Quartausgabe des Psalters,
briefvorlesung VO  - 1531 uUun! der "Lertlia dis: die zwischen 1502 und 1509 VO: Melchior
putatio de loco Rom 3, 78 « wird verdeut- Lotther 1n Leipzig edruckt wurde, VCI-

licht, wWw1e auch der »ältere« Luther die Sache wendete. Daraus ergaben sich NECUC nter-
des 10S vertr1ı schiede zwischen den beiden ‘Lexten und da-

Das Buch ist mMit einem Sach- und einem mi1ıt auch andere Einzelheiten, ın denen Lu-
thers Arbeit tür seinen Psaltertext deutlichPersonenregister ausgestattet, 1.LUI das Ab-

kürzungsverzeichnis tehlt. wird Der ert. hat sich dem Ergebnis VO:  -

olz angeschlossen und die entsprechenden1)a der ert icht den Anspruch erhebt,
1n dem EX{Ia 1105 das Reformatorische bei Teile des Aufsatzes überarbeitet, daß

dem heutigen Stand der Forschung enNnt-Luther gefunden aben, olg der Leser
miıt (Gewınn seinen Darlegungen einer wich- spricht. Auf diese Weise bringt der Sammel-

band icht 11UT Dokumente 4 UuSs der For-tigen eıte der Theologie Luthers.
schungsgeschichte, sondern Tf die FOr-Mit .ERHARD EBELING: Lutherstudien. Bd. schung weiılter.

Mobhr 1971 XIL, 341 liegt ein we1l- DIie beiden noch ungedruckten eıtraäge
er Sammelband des erf VOTL, der nNeun sind eın Vortrag, den der erft. 3 Ok-
eıträge vereinigt (vgl LuB 1973, NrT. OI) tober 1967 1n Edinburgh gehalten hat (286—
Sieben VO  w ihnen sind zwischen I951 und 301], und ıne Einleitung einer Diskus-
1968 gedruckt worden. Den Hauptteil bean- S10N 1n der Melanchthon-Akademie Köln,
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die 29. September 1967 V  n ZUT heutigen Verkündigung rblicken 'Tat-
hat sächlich rlaubt ber gerade die gründliche

In dem Edinburgher Vortrag „Luther und geschichtliche Kenntnis, den eschichtlichen
die Bibel« versucht der Verf., Luthers ibel- Ort der Gegenwart verstehen und ihr
verständnis für die Gegenwart fruchtbar helfen. Der Lutherforschung 1st WUun-
machen. Er stellt 1n den Mittelpunkt, w1e schen, dafß s1e 1n einem größeren Ma{iß als
für Luther die Heilige Schrift ihre Einheit bisher ihre Ergebnisse 1n die gegenwärtige
1n dem Wort Gottes erlangt, das für das theologische Diskussion einzubringen VCOCI-

Eıne gilt, das nNOt tut. Das Wort Gottes hat INas.
für Luther ıne sachliche Einheit un! Miıtte, ÄHTI HAKAMIES betrachtet 1n se1iner Un-
der erf. spricht auch VO  w »Spitze, 1n der tersuchung »Eigengesetzlichkeit« der natürli-
alles zusammentrifft« 293]), VO  5 der aus die chen Ordnungen als Grundproblem der

HELG Lutherdeutung. Studien ZULI Ge-einzelnen Schriftaussagen beurteilt und auch
kritisiert werden können, W 3as Luther mi1t schichte und Problematik der Zwei-Reiche-
»erstaunlicher Unbefangenheit« habe Lehre Luthers. Wıtten Luther 1971 163
293) Von diesem Qat7 Luthers her tut |Untersuchungen ZALT: Kirchengeschichte 7)
sich die Möglichkeit auf, sowohl das Wiıssen Darstellungen der Zweireichelehre Luthers

die Verbindlichkeit des Wortes Gottes 1m Jahrhundert als Produkte ihrer Vor-
zurückzugewinnen als auch die historische aussetzungen.
Exegese TN:! nehmen. die pitze stellt TNS Troeltsch, der

In der Einführung „Luthers Glaubensver- 1n seiner Beurteilung Luthers VO  - seiner
ständnis Vergangenheit der Zukunft?« Wertlehre bestimmt se1 Nach Troeltsch se1
|302—307] wird der Unterschied 7zwischen Luther einerse1lits ZUT ursprünglichen rtrund-
dem Verständnis des Glaubens durch die lage der christlichen Eth dem doppelten
Scholastik un durch Luther herausgearbei- Liebesgebot, zurückgekehrt, andererseits habe
tet. Dabei wird eutlich, dafß Luther mit die lex nNnaturae EINEUEIT, die für ihn e1-
selıner Vorstellung, nach der der Glaube das HE  w} »absoluten« religiösen bzw. »relativen«
Gesamtverhalten des Menschen VOT ott innerweltlichen Wert darstellten. Luthers
umfaßt, sich VO der gesamten Scholastik, radikale Liebese:  ik se1 ihm als »reine (Ge-
und icht 11U!1 VO Ockhamismus, Nter- sinnungsinnerlichkeit« erschienen, während
scheidet, deren Anschauungen über den die auft die natürlichen Ordnungen
Glauben VO:  b der Psychologie des Aristoteles rückgreiftende Ethik des Rechts und der Macht
gepragt Der ertf sieht als ıne aus den Normen des »Kampfes uUuM! Dasein«
Aufgabe der gesamten Christenheit . die- abgeleitet sah. Darum habe "Troeltsch
SCS Glaubensverständnis Luthers LCUu ent- auch wel Moralprinzipien gegeneinander
en. stehen gesehen und Luther vorgeworfen,

Der Leser wird ın diesem Band wiederholt da ıne »Doppelmoral« lehre, die sich
auf die sorgfältige istorische Kleinarbeit 1n der Unterscheidung zwischen einer Per-
Luthers lexten stoßen und zugleich die Ab- OoNnenNn- un einer mtsmoral ausdrücke. Dem
sicht des ert. spüren, dadurch dem 336a Luthertum habe angekreidet, daß ent-
wärtigen »Zeugnis VO:  a’ eSsus Christus« weder U Quletismus geneligt habe, indem
dienen. Mancher mag darin einen Wider- die christliche Vollkommenheit 1U 1m
spruch sehen der wenigstens einen mweg Glauben gesehen habe, oder Z SK1lavı-
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schen Gehorsam gegenüber der Obrigkeit DiIie Arbeiten Von eorg Wünsch, durch
und damit ZUDU1 Staatsabsolutismus geführt die der Begri{ff »Eigengesetzlichkeit« 1n den
habe, da die Ausbildung des Rechtes den Mittelpunkt trat, beschreibht der ert als
wirtschaftlichen und politischen Kräften ıne Synthese VO  - Troeltsch uUun! Holl Von
überlassen worden sel, daß ihm 1 der Bergpredigt ausgehend Uun! 1 Gefolge

VO  - Troeltsch habe 7zunächst 1920) denGegensatz ZU. Calvinismus Fruchtlosigkeit
1n sozialethischen Fragen bescheinigen konn- Gegensatz zwischen einer Bergpredigtethik

Er habe ihm 10) die gegeben, uınd einer eigengesetzlichen Ethik herausge-
den 1in der Aufklärung hervortretenden Ge- tellt, sSE1 ber danach mehr oll gefolgt,
danken VO11 der Eigengesetzlichkeit der Wiırt- da{ß schließlich 1936] bestritten habe, da{fß
schaft un! der Politik vorbereitet haben bei Luther ıne eigengesetzliche Ethik VOI-

un: daher für die Krise der »neuzeitlichen liege.
In einem dritten Kapitel zeigt der Verf.,Wertverwirklichung« verantwortlich se1IN.

Hıer wird tatsächlich eutlich, w1e nahezu W1e arl Barth uUun! seine Schüler (von denen
Ernst Wolft und Johannes Heckel behandeltalle Vorwürte Luthers Zweireichelehre

aus den Werken VO  3 Troeltsch W1e aus der werden)] 1ın ihrer Lutherkritik VO  5 ihrer Re-
aktion den Liberalismus und ihrenBüchse der Pandora herausströmen, hne

S1€e alle VO  5 ihm erfunden wurden. Der daraus entwickelten theologischen Grundge-
ert. nenNnNt vielmehr den Einfluß VO  5 Max danken SOWI1E VO  Z kirchenpolitischen ber-

legungen 1m Kirchenkamp{tf bestimmt WUulI-Scheler und Max Weber, die Bedeutung der
Gedanken VO  m} Rudolft Sohm hätten noch den, wobei S1e sich besonders die

ebliche Eigengesetzlichkeit 1n derhinzugefügt werden können. An Friedrich
Naumann hätte gezeigt werden können, Luthers wandten, wWworin s1e sich als VO  5

Troeltsch abhängig erwlesen. Besonders mühtwelcher RBreite gleiche Uun: hnliche Gedan-
ken Anfang des Jahrhunderts auf- sich der ert. Heckels Versuch, Lu-

thers Zweireichelehre Sohms Behaup-traten vgl Lu) 30 1972|1, 136 f), anstatt 1UT
Cung, dafß das Kirchenrecht dem W esen der

den Einflu{fß VO  - Troeltsch festzustellen (ES. Kirche widerspreche, und 1n AnlehnungAnm 9) Barth den Zusammenhang VO:  D Rechtterti-Als entscheidende Voraussetzungen für
SuUuNg un! echt erwelsen. Der ert. istarl Holls Darstellung der Luthers offensichtli: der Meıinung, daß die utheri-

hebt der ert die bewußte Frontstellung g- sche Theologie diese Bemühungen noch icht
>} Troeltsch und die Abhängigkeit VO  - genügend erns SCHOMLUMECN hat. Er weist
Immanuel ant hervor. Erstere habe DE auch auf die Untersuchungen Heckels ZUTI
etonung der Gottesanschauung Luthers als Beziehung der Zweireichelehre Luthers ZUT
Mittelpunkt seiner 381 Theologie und Tradition hin, wobei die Gedanken aus
ZU Verständnis der weltlichen Ordnungen »Marsilius VO:  - Padua und Martin Luther«
als Mittel des absoluten Zweckes, der Errei- noch mehr hätten eachtet werden können.
chung der christlichen Liebesgemeinschaft, Sowohl der Bericht über die behandelten
geführt, wodurch das Naturrechtsproblem Autoren ezüglich des Verhältnisses Luthers
weitgehend eliminiert worden sel, während Zn Mittelalter als auch die dazugehörigen
letztere Luthers Ethik 1n 1ıne icht- und Bemerkungen des erf zeigen, daß die ‚WEe1-
Gesinnungsethik verwandelt abe reichelehre Wilhelm Ockhams und seiner
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Schüler für das Verständnis Luthers noch VO  5 der Problemstellung, w1e Ss1e Troeltsch
viel wen1g beachtet wird, obgleich ıne ftormuliert hat; abhängen un! W1e schwer
kurze Durchsicht der Quellen ' Vierhundert- ist, Stellung, Aufgabe und Inhalt der natuür-
fünizig Jahre lutherische Reformation 15 lichen Ordnungen bei Luther 7zutreifftend
1967 Festschrift für Franz Lau ZU. 60 (e- beschreiben. Der ertf ze1g durchgehend
burtstag. Berlin 1967, 135—153| schon ergeben auf, W1€e die jeweiligen Lutherdeutungen Fol-
hat, daß sich darüber iıne gründliche Studie SCH der umweltbedingten Voraussetzungen
lohnen würde. Aber das Vorverständnis ist L1LUI e1in

DIie Darstellungen lutherischer Theologen eil des Verstehens, gehört auch der ext
bringt der ert. auf einen Nenner: Beto- dazu, der verstanden wird. Der ert stellt
Nung der Selbständigkeit der natürlichen Schlufs die rage nach Luthers » Mit-
Ordnungen, bgleich sS1e 1ın ihren Lösungen schuld« der Entstehung der Theorie VO:  5

sich unterscheiden. UStav Törnvall habe der Eigengesetzlichkeit un:! stellt 7zutreitfend
die beiden egimente als Folgen einer Schöp- Test: da{ß die Ursache dafür 1n dem utono-
fungswirklichkeit betrachtet, wodurch ihre miebegri{ff a der auf die natürlichen Ord-
Zusammengehörigkeit betonen Uun: den NUuNsSCH bei Luther übertragen wurde. Aber
Vorwurtf der »Doppelmoral« zurückzuweisen W16e der ertf selbst aufweist, ergeben sich
vermochte, ihm ber die beabsichtigte Her- auch Schwierigkeiten für die Autoren, die

diesen Autonomiebegriff 1n bezug auf Lu-ausstellung der natürlichen Ordnungen mi(ß-
lungen se1l Franz Lau hingegen habe die ther zurückweisen. Es müßte daher ‚>

rage nach der natürlichen Sittlichkeit und chen tellen noch verdeutlicht werden, 1N-
das Problem der lex nNaturae bei Luther SC- wiefern der Luthertext jeweils mifsverstan-
stellt, VOT dem HıneinproJizieren des den wurde. Und WECeCLnN VO  - der lutherischen
dernen Autonomiebegriffes 1n Luthers Ethik Theologie gesagt wird, daß S1e 1mM egen-
gewWwarnt un: die Anschauung VO Christen Satz AF Barthschule die Zweireichelehre Lu-
als Bürger zweler Reiche verteidigt. Da thers rechtfertigen wollte, ist damit über
ber ınNne undifferenzierte Liebe Z Norm ihren Wahrheitsgehalt noch SdI nichts aus-
aller Ordnungen erhoben habe, se1 die Un- gESAZT, WEeNN auch die Absicht treiffend be:
terscheidung zwischen den Jeges naturae un schrieben 1St. DIie Bedeutung einzelner Lu-
charitatis eingeebnet worden. DIe VO: einer thertexte für das jeweilige Lutherverständ-
»Schöpfungsordnungstheologie« her eNtTWOT- N1s und die Schx&ierigkeit, S1€e richtig Lu-
fene Sicht VO  5 Paul Althaus wird VOT allem thers Gesamttheologie einzuordnen, sind da-
als Korrektur der barthianischen Angriffe mi1t icht behandelt. Nur bei der Auslegung
auf Luther betrachtet. Seine Unterscheidung der Bergpredigt WAarn der Verf., sS1e RE

der beiden Reiche nach ihren Aufgaben (das Grundlage der Zweireichelehre machen.
1ne dient dem Erlangen des ewıgen Heils, ber Luther hat selbst festgestellt, da{ß ZU
das andere der Erhaltung der elt) und rechten Verständnis der Bergpredigt die Un-
seine Zuordnung der beiden Reiche (das terscheidung der beiden Reiche ertorderlich
Christusreich wirkt 1n den weltlichen Ord- 1st ‚WA 32, 301, 3—10]. SO hat diese Arbeit
NUNSCH, bringt ber WAas Neues| ertährt sehr gut die hermenneutischen Vorausset-
keine Kritik. ZUNSCIL für Lutherdeutungen des

hne Zweitel ist dem ert. gelungen, bloßgelegt un:! gCeWAaINT, mi1it alschen Vor-
zei1gen, wWw1e die behandelten Arbeiten aussetzungen die Erforschung der Zwel-
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reichelehre Luthers heranzugehen, aber die treifen! charakterisiert, dafß die Diskussion
rage offengelassen, w1e sich diesem Pro- des hier dokumentierten Zeitabschnittes
blem hne Troeltscherbe nähern ware. stark VO  5 der Auseinandersetzung miıt oder

vielleicht der Absicht, mit Luthers Ethik auch Verteidigung VO  - Heckels 1953 erschie-
auch den heutigen Gemeinden helfen, Buch » LEeX Carıtatils« bestimmt 1ist.
ine Untersuchung über Luthers Entwicklung amı wurde die rage nach der Zuge-
seiner Zweireichelehre vorausgehen sollte, hörigkeit des Christen einem der

sicheren Grund finden? beiden Reichen in den Vordergrund gerückt,
über die auch die hier vorgelegten eıiträge

Diese rage drängt sich auch bei der Lek- keine abschließende ‚Ösung bringen. Immer-
ture des Sammelbandes LUTHER UN.  ® DIE hin bahnt sich 1ne Verständigung 1ın dem
OBRIGKEIT. Hrsg VO  - Gsunter Wolt Vortrag VO: Tanz Lau » DIie lutherische Leh-
1972 1  J 482 auf Der Wille, aus Luthers VO  - den beiden Reichen« VO  e 1965
Anschauungen Schlüsse für die politische 390 In bezug auft die Eigengesetzlichkeit
Ethik ziehen, ist stark mindestens der natürlichen Ordnungen wird deutlich,
iın ein1gen Beıträgen das Verständnis dais die Phase, 1n der sS1e behauptet wurde
VO  5 Luthers Zweireichelehre dadurch stark und Luther als der galt, der die Autonomie
beeinflußt wird un! der Leser die Kontrolle des Staates gelehrt habe, schon Ende SC-
verliert, mıiıt einer tatsächlichen SaANSCH ist, ehe Hakamies die Ursachen die-
Aussage Luthers und mit einer luthe- SCT Anschauungen dargelegt hat. Entweder
rischen Ansicht des jeweiligen ertf wird einer solchen Interpretation klar wider-
hat. Auf die Dauer wird 1ın den Fragen sprochen, durch urt Dietrich Schmidt
der Zweireichelehre weder Übereinstimmung (I91 £); der die Verklammerung der beiden
und wirkliche Hilte für die Verkündigung Regimente durch Gottes Herrschaft wird als
geben, solange icht 1n einem noch umfas- selbstverständlich VOorausgesetzt.
senderem Ausmaß die historische Kleinar- Der historischen Erforschung dienen be-
beit, w1ıe WITr ihr ben bei Gerhard Ebeling sonders wel eiträge. nter der Überschrift
begegneten, betrieben wird. » Das Neue 1n Luthers Gedanken über den

Der Sammelband enthält I Arbeiten, die Staat« Walther VO. Loewenich Luthers
zwischen 1954 un! 1966 erschienen sind Aussagen 1n Beziehung denen Augustins
vgl LuB 1974, Nr. O1I), da{iß icht und des Mittelalters. Das Neue bei Luther
weıt die (Gegenwart heranführt, w1e sieht 1n dem »fundamentalen agl auf
wünschenswert SCWESCH ware. DiIie Entwick- das hierarchische System« 3321 Lu-
lung 1n der Forschung wird besonders dort thers Aussagen über den aa der nter-
deutlich, auf einen Beitrag dessen Ent- suchung des Verhältnisses VO:  w} An uUun!
SCZNUNg tolgt, die Beurteilung der Dar- Kirche entspringen. Der meiste Platz ist
stellung VO:  m Gunnar Hillderdal durch Jo- einem uszug der Dissertation VOII Karl-
hannes Heckel un! 1as Wolf oder die Stel- Ferdinand Stolzenau VO  - 1962 eingeräumt
lungnahme des Hrsg. INs Weymars worden 1196—302). Ihr Vorzug ist C5S, s1e
Handreichung für den Unterricht. Die Samm- die Entwicklung Luthers un den jeweili-
lung eröffnet eiIn Vortrag Heckels, den 5  ( geschichtlichen An{forderungen verfolgt,
1954 1n der Bayerischen Akademie der Wiıs- wobei sS1e sich allerdings auf Luthers An-
senschatften gehalten hat Dadurch wird schauung über den Widerstand die
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Obrigkeit beschränkt. Besonders eingehend deutschsprachige Forschung unter sich SC“
ist Luthers Verhalten 1n bezug auf den W1- blieben ist, zumal (Gustav Törnvall und
derstand der protestantischen Reichsftfürsten Gunnar Hillerdal Arbeiten deutscher

den Kaılser untersucht. Sprache veröffentlicht haben. Mit einer Aus-
Luther hat keinen Traktat über seiINe Zwel- wahlbibliographie sollte inan icht rechten,

reichelehre vertaßt, sondern 1n konkreten dennoch MUu CD wohl als Versehen betrach-
Sıtuationen Vorstellungen aus ihr heran- tet werden, WCIi1LL die den abgedruckten
SCZUSCH, entweder theologischen bzw. Autsätzen zıitierte Untersuchung Franz Lau

Luthers Lehre VO:  5 den beiden Reichen. Ber-zeitgeschichtlichen Fragen Stellung neh-
INCH der die Heilige Schrift auszulegen. lin 1953, fehlt. Verwirrend ist C5S, daß
amı ist verbunden, daß die Aussagen Inhaltsverzeichnis hinter den Titeln icht
über das Verhalten des einzelnen Christen das ahr der Erstveröffentlichung steht, SO1I1-

ZUTI Obrigkeit 1n den Vordergrund treten. dern das ahr der Veröffentlichung, der der
Das schlägt sich auch in den vorliegenden ext entnommen worden ist. Die ursprüng-
Beıträgen nieder. Aber Luther hat auch Er- liche Seitenzählung ist icht mi1t notiert
wartungen die Obrigkeit gestellt, die VO  3 (das ist dagegen bei Ebelings Lutherstudien
C(ZOtt eingesetzt 1st. Das ist icht unbekannt. geschehen). Auch egistern,
Auch diesem Sammelband wird dieser da{fß der ausgebreitete Stoff VO Hrsg, icht
Tatbestand berührt. ber Z Abrundung erschlossen worden ist. TOLZ dieser Mängel
einer Darstellung der Zweireichelehre LuUu- stellt dieser Sammelband e1in brauchbares
thers scheint gehören, dafßß die eNfISPreE- und hiltreiches Mittel dar, sich 1n die Di1s-
chenden Aussagen Luthers 1n einer umtas- kussion über Luthers Gedanken ZUTI Obrig-
senden Weise ZU. Gegenstand einer nter- keit einzuarbeiten.
suchung erhoben werden. Da 1n UNsSsSCICI eıit
viele Staaten ıne demokratische Verfassung ULRICH EMBACH: Predigt des vange-
haben, wird dem einzelnen Bürger und da- liums. Luther als Prediger, Pädagoge und
mi1t uch Christen ıne Mitverantwortung Rhetor. 1972 I8 legt ıne über-

der »Obrigkeit« eingeräumt, da{fß manche raschend geschlossene und abgerundete Pre-
ntworten für das politische Verhalten des igtlehre Luthers VO  m Der Hörer als Adressat
Christen bei Luther gesucht werden müssen, der Predigt ist derjenige, der belehrt und

sich die Obrigkeit seiner eıt ermahnt werden muß, weıt icht ein
wandte. Auch dartf 1n dem Bestreben, bei ernster Christ 1st. Ist dies, bedart arl
Luther Antworten auf sozialethische Fragen keiner Predigt. Da Lehre geht, wird

finden, icht übersehen werden, dafß für der Prediger nach ihr VO  5 der Gemeinde be-
urteilt. Das Belehren und Ermahnen durchLuther die geistlichen inge den Vorrang

haben und den Grund für das rechte Ver- den Prediger steht unter dem illen, dem
halten 1n der Welt legen. Hörer als seinem Nächsten dienen, WOZU

Der Sammlung 1st 1ine Auswahlbibliogra- auch das Stratfen mit Worten gehört, W as

phie VO  } 1I19I0 bis 1970 beigegeben. Es jedoch 1n Sanftmütigkeit geschehen soll Be-
dabei auf, w1e wenige Titel genannt werden, sonders ausführlich 1st » Die Predigt als Re-
die icht 1n deutscher Sprache veröftentlicht de« behandelt (117—174). Da die Predigt
worden sind. Das jegt icht daran, daß eın pädagogisches Geschehen ist, mu(ß s1e
icht SO Titel gäbe, sondern daß die ihren Inhalt „»methodisch« lar vermitteln.
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Als Vorbild für seine Methode verwendete Moment, dem die Ordnung des Gottesdien-
Luther die Lehren Quintilians ber die stes dienen habe« (I114 So sehr dieser
Volksberatungsrede. Die theologische Grund- Schlufß a4Uus dem vorher bei Luther usge-
lage für Luthers Predigtlehre der wählten sich aufdrängt, weni1ig hat
ert. 1n Luthers Aussage über das verbum eine Grundlage 1n dem zitierten ext.
CXterNumM, m1t dem allein der Prediger Luther behandelt dort das Problem, ob

fun habe die »Deutsche Messe« als retftormatorische
Obgleich die Arbeit sich als historische Ordnung eingeführt werden mu{ oder nicht.

Untersuchung der Predigtlehre Luthers gibt, Seine Meinung ist, dafß S1e Freiheit DC-
ist s1e iıcht 1L1UI mıit einzelnen entschiedenen braucht werden soll Wo die Einführung
Urteilen andere Darstellungen der Arger EIICSCH würde, soll darauf verzichtet
Predigtlehre Luthers der homiletischen (e- werden, damit »die leute sich uxXns bessern
sichtspunkten genügend versehen, sondern und icht CISCIN1L« (WA E TD 26 Diese
die gesamte Arbeit richtet sich yrundsätzlich trühneuhochdeutsche Wendung » S1| bes-

bedeutet hier » Vorteil en von«'Anschauungen, die Luthers Vorstel-
lungen über die Predigt VO  D seinen Aussa- Die Ordnung der »Deutschen Messe« er‚ {1
SCIl über das Wirken des Wortes Clottes her Iso nach Gelegenheit verwendet wercen,
betrachten. Nun wird 101247 dem ert ZUZC- anderen nutzen und iıcht scha-
stehen, da{fß Seıten der Predigt Luthers in den Miıt einer grundsätzlichen Aufgaben-
den Vordergrund gerückt hat, die 1n der stellung des Gottesdienstes hat das also Sai
letzten eıit icht stark hervorgehoben WOT!- nichts H.  =} Dagegen beschreiht Luther
den sind ber ebenso steht aqaußer jedem den Gottesdienst als »Yeyt_tZun. Z glauben
Zweifel, dafß Luthers ussagen 54112 wesent- und AD Christentum« (WA E P LL
lich verkürzt worden sind. So sehr die Kon- W as sicher umfassender verstehen ist, als
zentratiıon auf das verbum internum, auf der ert »bessern« verstehen 1l
das Wirken des Heiligen Gelstes durch das Der erft. behauptet, Luther habe das Be-
Wort des Predigers, praktische Hiltfen Lu- dürfnis nach Erbauung B berücksichtigt
thers für das Predigen vernachlässigt haben, 169) ber den Inhalt dieses Wortes äflßt sich
blendet die einselit1ge etonung des VeCJ]- streiten. Aber sicher dachte Luther icht 1UT

bum externum, als das VO  w dem Prediger Lehren un! Ermahnen, als seinen
Lernbare z durch die Philologie] und Studenten Ortrug, das gepredigte Wort Got-
Lehrbare, Sanz wesentliche Dimensionen tes mache röhlich, sicher und reine Gewi1s-
der Predigt, die s1e für Luther hatte, ab SCH, da ein Wort der Cnade un:! der Ver-
Da nach Meinung des ert miit Lehren und gebung sSC1 \WA 2, 453 2—5) Es kann hier
Ermahnen die Aufgabe der Predigt bei Lu- icht alles aufgezählt werden, W 3as für Lu-
ther ausreichend umschrieben ist, wird fol- ther 7R Predigt gehört. Für die Darstellung
gerichtig das Verhältnis des Predigers Z einer Predigtlehre Luthers wird aber NOtT-
Hörer zusammentassend mi1t »bessern« wendig se1n, Luthers ussagen sowohl ber
schrieben, da{ß der Hörer aufgrund der das verbum xternum als auch verbum 1N-

Erkenntnis 1n Liebe ebt. Der Begriff ternum ausreichend berücksichtigen und
selbst wird der Vorrede ZUT »Deutschen ihr Verhältnis zueinander bestimmen.
Messe« entnommen un! geschlossen, nach Der ert will zeigen, daß Luther seine
Luther se1 die Besserung »das eigentliche Predigt methodisch unückgri: auf Quin-
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tilian ausgearbeitet hat. eın Ansatz wird über die Auslegungstradition hinaus rhe-
verständlich, WL inNna  - edenkt, dafß Al- torische Kenntnisse heran. Es ist notwendig,
fred Niebergall bei Luther VO  5 einem » Ver- bei allen (rattungen des uns VO  5 Luther
zicht auf jede Methode« gesprochen hat Überkommenen auch auft die rhetorischen
Der erf wendet sich Birgit Stolt, FElemente achten. Das gilt auch für seline
weil sS1e Luther mit der Öömischen Rhetorik Predigten. Die Frage ist UL, ob Luther LAat-

chlechthin verglichen und den Vergleich sächlich methodisch VOTL,:  Cn ıst, wI1e
icht auf Quintilian beschränkt hat. hne der ertf darstellt, der ob se1n Interesse
Zweitel genofß Quintilian bei Luther e1ın der Sache nicht stark 1m Vordergrund
hohes Ansehen, ber ebenso gewiß stand stand, dafß rhetorische Formen oft VOCI-

Luther 1n einer humanistisch geprägten rhe- nachlässigte. Mir scheint wahrscheinlicher,
torischen Tradition, die sich nicht auf Quin- da{iß Luther ‚WAaTt VO  5 seinem rhetorischen

Wiıssen Gebrauch machte, ber icht vieltilian beschränkte, da{iß ihm mehr CI1-
wärtig WT, als WITr heute bei Quintilian Kraft darauf verwendete, rhetorischen Kri-

tikern Bewunderung entlocken. Für se1nlesen können. Der ertf mutmaßt, Luther
dürfte sich Aristoteles kaum AT Lehrme:i- Mühen rhetorische Formen spricht, da{(ß
Ster erkoren haben 1124, Anm 3E wobei sich 1n ein1gen Schritten entschuldigt,

übersieht, da{fß Luther noch 1520 für die darin nicht enüge haben, für
Universitätsreform vorschlug, VO:  - r1istote- se1ne Freiheit gegenüber den Formen, dafß
les die Bücher der Logik, Rhetorik un Poe- se1ne Gedanken nicht 1n s1e hineinpreßte.
tik behalten \WA 6, 458, 26—28) Nach- SO ruft diese Darstellung Gedanken Lu-
dem der ert Quintilian ZU alleinigen thers 1Ns Bewußtsein, die vernachlässigt WOI-

methodischen Lehrmeister Luthers rhoben den sind un! auch 1n einer heutigen Pre-
hat, kann über Luthers methodisches Ar- digtlehre icht tehlen sollten, s1€e vernach-
beiten seiner Predigt Vermutungen aus- lässigt ber 1n ihrer Zielstrebigkeit vieles
sprechen, Aussagen oder andere Zeug- (es wurde hier 11UT ein1ges angeführt), dafß
n1sse tehlen, weil annımmt, Luther se1 ihre VOo Übernahme icht 1UI dem Ver-

ständnis Luthers, sondern der Predigt über-darin Quintilian etolgt. Besondere Bedeu-
Cung kommt der Übereinstimmung beider haupt schaden würde.
Z dafß S1Ce sich den Verstand wenden
und pädagogisch vorgehen 1136 Mıiıt dieser In der Untersuchung MANFRED HOFFMANN:

Erkenntnis un! Verwirklichung der wahrenBeurteilung verbindet sich nicht nahtlos der
Eınsatz VO  - Affekten, Emotionen Theologie nach Erasmus VO:  - Rotterdam.
erreichen. Be1 den Affekten geht der ert Mohr 1972 AIV, 294 Beiträge ZUI hi-
davon aus, daß Luther S1e rhetorisch SC- storischen eologie 44, geht icht da-
schult und wohlüberlegt 1n seinen Predigten IU. Erasmus 1n die (jelstes- der Theolo-
einsetzte, bei seinen Zuhörern ıne be- giegeschichte einzuordnen der e1in einzel-
timmte Emotion erreichen (149—152), da 1€ESs Problem seiner Lehren bearbeiten,
s1e Z Methode des Quintilian gehörten. sondern wird die Absicht verfolgt, die

Zunächst MU: festgehalten werden, daß Grundzüge des Denkens 1n ihrer Struktur
Luther stärker 1n der humanistischen Rhe- erfassen, dafß möglich wird, seine
torik stand, als oft berücksichtigt wird Be- einzelnen Aussagen 1n den rechten Zusam-
reits in der ersten Psalmenvorlesung zieht menhang tellen und damit besser
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verstehen. Der erf Jlegt dem Aufspüren SO ließe sich bei der Exegese biblischer exte
dieses Denkens die » Ratıo SCUH Methodus CErWarten, daß induktiv verfahren wird. Aus
Compendio Perveniendi ad Veram Theolo- dem ext wird ıne Erkenntnis SCWONNCN,
g1am«, deren ext erstmals mi1t dem grle- die der Erkennende dann verwirklichen
chischen Neuen "Lestament 1516 veröffent- trachtet, wodurch sich dem Geistigen na-
licht wurde, als »Schlüsselschrift« zugrunde. ert Tatsächlich ordert Erasmus ber VO':  -
S1e hat icht 1U den Vorzug, das theolo- dem Theologiestudenten Kenntnisse über
gische Denken Zr Thema haben, SUO11- Christus un Charaktereigenschaften ent-
dern ist außerdem nach der für Erasmus sprechend dem Geistigen, da{iß nach Meinung
wichtigen Begegnung mi1t John Colet ent- des ert. die Exegese praktisch auf eın de-
standen un! VO  w ihm zwischen I5I19 und duktives Vertahren hinausläuft. Der ert
1523 üuntmal überarbeitet HG  - herausge- unterscheidet daher wiederholt zwischen der
bracht worden, da{iß deutlich wird, W16€e theoretischen Absicht des Erasmus un! deren
wichtig ihm diese Schrift selbst WATL. tatsächlichen Ausführung. So wird kein VCI-

Der ert geht davon aUuS, da{fß die herme:- eintachender Schematismus getrieben, SOMN-neutische Methode des Erasmus, 1 Verste- dern versucht, die verschiedenen Denkhal-hen einen letzten Bezugspunkt der Aussagen t(ungen des Erasmus 1n Beziehung setitzensuchen, auch auf se1inNe eigenen Schriften un! verständlich machen.angewendet werden muüsse. Diesen etzten
Der ert zeigt der Wissenschaftslehre,Bezugspunkt sieht der ert bei Erasmus

Christus. Ihm ordnet Erasmus die einzelnen Anthropologie un! Ethik des Humanisten-
ürsten auf, welchen Aussagen auf-ınge 1n einer neuplatonischen Hierarchie

LA deren Basıs die aterie und deren Spitze grund se1iner Denkstruktur kommt. Der In-
halt der einzelnen Begriffe wird 1m Zusam-das eistige bilde Von dieser Spitze A O

niedrigt sich Christus durch Akkomodation, menhang VO Erasmischen Denken erschlos-
zwischen €1s5 un aterıe ıne Brücke SCINL. So entsteht ıne Einführung die
schlagen, auf der der Mensch, der 11 Lehren des Erasmus, der auch die Biblio-

pannung zwischen den beiden Bereichen graphie dient (228—283| mı1ıtsamt den Reg1-
steht, durch sich ausrichten auf Christus sStern 1284—294), die für Erasmusstudien hilf£-
emporsteigen kann Dieses kurz 1UHLEeN- eich se1in wird die hier aufgezeichnete
geraffte Schema ist VO ert ausführlich Struktur der Anschauungen sich bei allen
dargestellt, wobei uch aufgezeigt wird, w1e Schritten bewährt, MU: die zukünftige An-
Erasmus selbst icht geradlinig verfährt, wendung erweılsen.
w1e ufgrund dieser seinem Denken ZUSIUN-
de liegenden Vorstellung erwarten se1 Le1ipz1ig Helmar Junghans

ISI


